
23.Stafettenlauf Melsungen ï Bad Liebenstein 
Samstag, 1.September 2012 
 

Unsere traditionelle Stafette war erneut eine erfolgreiche 

Demonstration, wie Ausdauersport ï Laufen und Wandern kombiniert 

ï in freundschaftlicher Weise nicht besser praktiziert werden kann. Da 

lief die Jüngste mit 12 Jahren ï Hanna Grebe ï neben der 

wandernden Ältesten Anna Schormann mit 77 Jahren. Sie alle hatten 

dasselbe Ziel, gemeinsam von unserer Heimatstadt nach unserer 

Partnerstadt Bad Liebenstein zu kommen. Die groÇe ĂFamilieñ wurde 

von unserer Marketenderin Monika Thein an den Etappenwechseln 

bestens betreut und versorgt. Und Petrus schien mit dem, was wir 

machten, sehr zufrieden zu sein: Er schenkte uns ein ideales Wetter. 
 

Doch nun alles der Reihe nach. Zunächst schien die Situation vor dem 

Stafettenlauf so prekär, dass Walter, Achim, Frank und ich uns zu einem 

gemeinsamen Gespräch treffen mussten. Achims operiertes Knie 

versagte nämlich weiterhin jeglichen Laufdienst und ein Fahrer für den 

B. Braun´schen Kleinbus ließ sich nach einigen Absagen noch immer 

nicht finden. Das waren die dringendsten Probleme, die jedoch gelöst 

werden konnten: Als Fahrer stellte sich Michael Schaier zur Verfügung, 

der wegen seiner Rückenprobleme sowieso nicht hätte laufen können. 

Und Achim entschied sich, um seinen Pflichten als verantwortlicher 

Streckenführer gerecht zu werden, für einen Einsatz mit dem 

Mountainbike. 

Gesundheitliche Probleme hatten auch einige potenzielle Teilnehmer zu 

beklagen: Dieter Schneider musste wegen eines eingeklemmten Nervs 

im linken Fuß ebenso absagen wie Inge Jünemann, die sich wenige Tage 

zuvor eine Prellung am Sprunggelenk zuzog. Erst nach einem positiven 

Testlauf beim letzten Dienstags-Lauftreff konnte Michael Hölscher 

seine Teilnahme vermelden, während Salim Hadid erst am Vorabend 

mitteilen konnte, dass seine bei einem Verkehrsunfall erlittene 

Rippenverletzung einen Einsatz zuließ. 

So konnten buchstäblich erst im letzten Moment die Planung des Laufes 

abgeschlossen und die Tour-Nachrichten veröffentlicht werden. Und 

doch gab es dann noch eine böse Überraschung: Als Michael Schaier 

und ich am Freitag-Nachmittag bei B. Braun den frühzeitig bestellten 

Kleinbus abholen wollten, teilte man uns mit, dass sämtliche Kleinbusse 

anderweitig bereits eingeteilt seien. Immerhin gab man uns ersatzweise 



zwei Pkws, was jedoch einen weiteren Fahrer erforderlich machte. So 

musste Michael Schaiers Lebensgefährtin Viola Heinemann kurzfristig 

einspringen, auch wenn sie vorhatte Ăviele Kilometer laufen zu wollenñ. 

Nur soviel zu den Dingen, die sich im Vorfeld des Laufes abspielten. 
 

Die von den Wetterdiensten prognostizierte Vorhersage nahmen wir 

anerkennend und dankbar zur Kenntnis: trocken, mäßig warm ï für 

unser Vorhaben geradezu ideal. 
 

In der morgendlichen Dämmerung füllt sich nach und nach der Parkplatz 

unterhalb des Waldstadions. Die Besetzung der Fahrzeuge verläuft 

problemlos. In meiner Begrüßung stelle ich unseren Lauf unter das 

Motto eines japanischen Sprichworts: ĂKein Weg ist zu lang, mit einem 

Freund an der Seiteñ. Soll heißen: Wenn wir uns auf dem weiten Weg 

in die Partnerstadt gegenseitig helfen, werden wir alle eventuellen 

Schwierigkeiten aus dem Weg räumen. 

Da Christiane Rößler als 

Stadträtin zu den 

Teilnehmern des Laufes 

zählt, übernimmt sie in 

Vertretung des 

Bürgermeisters Dieter 

Runzheimer uns einen 

guten Lauf zu wünschen 

und uns weiterhin für die 

Fortsetzung des 

partnerstädtischen 

Stafettenlaufes 

einzusetzen. Die  

Beauftragte des Melsunger Städtepartnerschaftsverein Reinhild Vogt ï 

eine liebe und langjährige Befürworterin unseres Laufes ï überreicht uns 

die Einladung an den Bad Liebensteiner Städtepartnerschaftsverein, am 

30. September zur gemeinsamen Wanderung nach Melsungen zu 

kommen. Denn dessen Vorsitzender, Frank Eberlein, wird uns heute 

Abend im Bad Liebenstein empfangen. 
 

Inzwischen ist es 6.30 Uhr, Frank Dietrich hält schon den Staffelstab in 

den Händen, neben ihm haben sich für die erste Etappe Walter Thein, 

Marcus Mociossek und Salim Hadid aufgestellt. Und dann ist der 23. 



Stafettenlauf auch schon unterwegs, die Startläufer biegen runter auf die 

Todi-Allee und laufen entlang des Barbarossaweges nach Spangenberg. 
 

Die Anspannung, die vor 

dem Start herrschte, ist 

verflogen. Es gibt einiges 

zu erzählen, bevor sich 

der Konvoi nach 

Spangenberg in 

Bewegung setzt. Dort 

halten wir für den ersten 

Wechsel am Anfang der 

Heinrich Bender-Straße. 

Es ist noch recht frisch, 

das Auto-Thermometer  

zeigt 12 °C, der Himmel noch überwiegend bedeckt. Claudia Rudolff 

klagt: ĂIch hªtte doch besser eine lange Hose mitnehmen sollenñ. Und  

dann erfahren wir, wie es 

an diesem frühen Morgen 

bei Angitta Rose zuging: 

ĂIch bin erst um ı vor 6 

Uhr wach geworden und 

musste in Windeseile zum 

Start hetzen. Gut, dass mir 

Moni am Backstopp ein 

Gebäck und einen Kaffee 

besorgteñ. Sie kaut daran 

genüsslich. 

 
 

Unsere Wanderer setzen sich vorzeitig vom Konvoi ab, fahren zur 

Metzebacher Höhe voraus, um für ihre Wanderung zur Dankeröder 

Höhe genügend zeitlichen Vorsprung zu bekommen: Anna Schormann, 

mit 77 Jahren älteste Teilnehmerin, Dörte Hoppe, Edith Langhorst, 

Marion und Uwe Pöschmann und meine Frau, sie fungiert als 

Streckenverantwortliche. 
 

Deutlich unter der Zeitvorgabe erreichen die Startläufer den ersten 

Wechsel. Walter und Salim steigen hier aus, Frank und Marcus laufen 

weiter. Wir mit unseren Fahrzeugen hinterher. 



 

Oben am Waldrand unter 

den großen Bäumen 

warten wir bald danach 

auf die Ankunft von Frank 

und Marcus. Von 

gegenüber grüßt uns der 

Alheimer. Gut 100 m vor 

dem Etappenwechsel 

besuche ich wieder den 

alten Grenzstein von 

1791, der die Ämter 

Rotenburg und  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

Spangenberg begrenzte. Er droht gänzlich umzufallen und verloren zu 

gehen. Es scheint sich niemand für ihn zu interessieren. 
 

Mit einem großen 

Aufgebot geht es auf die 

dritte Etappe, eine 

vergleichsweise leichte 

und wegen der Aussicht 

landschaftlich besonders 

schöne. 

Als unser Konvoi die 

Dankeröder Höhe 

erreicht, haben wir eine 

ungewöhnliche 

Begegnung: Dort steht ein  



Kleintransporter mit dem Transparent Ă3. Transeuropalauf von Skagen 

nach Gibraltarñ. Der f¿r die Verpflegung der Transeuropaläufer  

Verantwortliche 

beantwortet meine Frage 

was er hier mache: ĂVor 

einer ½ Stunde sind hier 

die letzten Läuferinnen 

und Läufer der heutigen 

Etappe ï von Waldkappel 

nach Queck vor Fulda ï 

von mir versorgt worden. 

Heute werden 64,3 km 

gelaufen, es sind von den 

ursprünglich 43 Männern 

und 9 Frauen aus 11  

Nationen noch 33 Mªnner und 4 Frauen dabeiñ. Am nªchsten Tag 

recherchiere ich im Internet und erfahre, dass dieser 3. Transeuropalauf 

am 19. August im dänischen Skagen gestartet wurde und nach 4.176 km 

und 64 Tagen nonstop am 21. Oktober Gibraltar erreichen will. Nach 

dem 1.Lauf von Lissabon nach Moskau (in 2003: 5.036 km in 64 

Etappen) und dem 2.Lauf von Bari in Italien nach dem Nordkap (in 

2009: 4.488 km in 64 Etappen) wird auch dieser 3.Lauf wieder von Ingo 

Schulze organisiert. Die Teilnehmer haben dafür eine Startgeb¿hr von ú 

6.000,-- bezahlt. 
 

Heute Morgen waren die Transeuropaläufer zwischen 6 und 7 Uhr in 

Waldkappel zu ihrer 14.Etappe gestartet, sie kamen die Straße von 

Gehau herauf zur Dankeröder Höhe und hatten hier ihren ersten  

Verpflegungspunkt, genau wie 

wir! Sie liefen weiter die Straße 

runter durch das Haseltal über 

Dankerode nach Lispenhausen und 

weiter durch das Fuldatal. Weil ich 

den Streckenmarkierer des 

Transeuropalaufes, Joachim 

Barthelmann, seit Jahren gut 

kenne, lasse ich ihm liebe Grüße 

bestellen. So klein ist die Welt, 

dass sich zwei Etappenlaufteams  



Ausgerechnet auf der Dankeröder Höhe fast zur selben Zeit treffen. Ist 

das nicht wahnsinnig? 

Unsere Wanderer 

marschieren frühzeitig 

ein, dann kommen auch 

die Läufer. 
 

Moni muss erstmals an 

diesem Tag den 

Verpflegungsstand 

aufbauen, der auch 

spontan in Anspruch 

genommen wird. 

Auch die 3-minütige 

Pause für die Läufer wird 

hier beginnend von nun an 

praktiziert. 

Wir sind dem Zeitplan 

deutlich voraus. 

Die Stimmung ist 

hervorragend, der Lauf 

hat alle längst in seinen 

Bann gezogen. 
 

Von unterwegs hat Salim 

eine Sonnenblume 

mitgebracht. 
 

 

 

 

Nach der ersten 

Verpflegung auf der 

Dankeröder Höhe wird 

die 4.Etappe gestartet. 

 

 

 

 

 



 

Ankunft am Schwarzen 

Stock 

 

Am Schwarzen Stock 

wird als Nächstes 

gewechselt, dann senkt 

sich die seit der 

Katzenstirn hinter 

Spangenberg stets auf den 

Kammhöhen entlang 

führende Strecke in das 

Tal der Sontra. Das 

Stölzinger Gebirge liegt 

dann hinter uns und das 

Richelsdorfer Gebirge vor 

uns. 

 

 

Start am Schwarzen Stock 

zur 5. Etappe 

 

Am ehemaligen  

Bahnhof Cornberg 

überqueren wir die B27. 

Dort beginnt die nach  

Nentershausen führende 6. Etappe, die diesmal gut besetzt ist. 
 

In Nentershausen kennt man uns längst, einige Anwohner winken uns 

zu. Achim Ossig führt nun die Stafette an der Tannenburg vorbei zum 

Parkplatz an der Landesstraße L3251 nahe Blankenbach. 
 

Von der Tannenburg aus wurde einst die ĂHerrschaft Tannenburgñ von 

den Herren von Baumbach regiert. Sie stammen aus der heutigen 

Alheim-Gemeinde und haben auch heute noch Besitz in Nentershausen, 

auch die Burg gehört ihnen. 
 

Unsere Wanderer fahren nun wieder voraus zum kleinen Fischteich an 

der B400, um die 9.Etappe in Angriff zu nehmen. Die Läufer hingegen 

müssen erst noch die 8.Etappe bewältigen. 


